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Sonne, Wind, Wasser und Biomasse: Das Albwerk und viele Kommunen setzen auf regenerative Energien.  Fotocollage: Markus Sontheimer

Professor Dr. Wolfram Sopha hatte aufmerksame Zuhörer.  Foto: son

Im Netzgebiet der für die Strom-
sparte zuständigen Albwerk
GmbH & Co. KG lebten zum Bilanz-
stichtag rund 98 600 Einwohner. Ins-
gesamt wurden zwischen Gingen
und Halzhausen einerseits sowie
Ochsenwang und Gnannenweiler
andererseits 42 151 Haushalte, 4899
Gewerbekunden, 1664 Landwirte
und 380 Sondervertragskunden (In-
dustrie) versorgt.
■ Im Geschäftsfeld Einzelhandel
legten die Elektroprodukte voriges
Jahr um 3,7 Prozent zu – insbeson-
dere bei der Informationstechnolo-
gie. Von der Eröffnung des benach-
barten Einkaufszentrums Nel
Mezzo verspricht sich Vorstandsvor-
sitzender Hubert Rinklin eine deut-
lich verstärkte Kundenfrequenz im
Albmarkt.
■ Die höchste Bezugslast im Alb-
werk-Netzgebiet wurde voriges Jahr
am 16. Dezember um 17.30 Uhr
verzeichnet.
■ Auf dem Gebiet der erneuerba-
ren Energie kamen im vergangenen
Jahr erneut mehrere Anlagen hinzu:
445 kleinere Fotovoltaikanlagen so-
wie einige größere bei Mineralbrun-
nen Bad Überkingen, im Geislinger
Gewerbegebiet Espan sowie in Ra-
delstetten. Es entstanden außer-
dem zwei Biogasanlagen in Laichin-
gen sowie jeweils eine in Feldstet-
ten, Machtolsheim und Schnittlin-
gen. In Süßen wurde ein Wasser-
kraftwerk gebaut.  -mm

Bei der Hauptversammlung der
„Alb-Elektrizitätswerk Geislingen-
steige eG“ – so die offizielle Bezeich-
nung der Albwerk-Genossenschaft
– gab es nur einstimmige Be-
schlüsse. Weil nach Angaben des
Vorstandsvorsitzenden Hubert Rin-
klin zu erwarten ist, dass der „regio-
nale Expansionskurs“ die Beteili-
gungsstrukturen verändere, soll ein
freigewordener Sitz im Aufsichtsrat
erst nächstes Jahr wieder besetzt
werden. Wiedergewählt wurden Die-
ter Burkhardt (Unternehmer aus Lai-
chingen), Richard Leibinger (OB
von Waldkirch), Holger Scheible
(Unternehmer aus Geislingen) so-
wie Friedhelm Werner (Bürgermeis-
ter von Laichingen). Jochen Grothe
(Bürgermeister von Amstetten)
schied aus persönlichen Gründen
aus, Lothar Schober, weil er nicht
mehr Bürgermeister von Gingen ist.
Er wurde für seine 18-jährige Tätig-
keit im Aufsichtsrat geehrt. Sein
Nachfolger wurde Jochen Ogger
(Bürgermeister von Lonsee).
■ Als Aufsichtsratsvorsitzender
hatte Oberbürgermeister Wolfgang
Amann die Genossenschaftsmitglie-
der begrüßt, unter denen sich die
CDU-Landtagsabgeordnete Nicole
Razavi sowie Geislingens Ehrenbür-
ger und langjähriger Albwerk-Auf-
sichtsratsvorsitzender Professor Dr.
Eduard Mändle sowie der frühere
Vorstandsvorsitzende Professor Dr.
Helmut Roller befanden.
■ Aus den Reihen der Mitglieder
meldete sich nur ein Mann aus Lon-
see zu Wort, der die Genossenschaft
als gute Geldanlage lobte und es be-
dauerte, dass man keine zusätzli-
chen Anteile erwerben könne. Von
regenerativen Energien halte er je-
doch wenig – schon gar nichts von
Biogas aus Mais: „Der saugt nur da
Boda aus.“
■ Eine musikalische Einlage gab’s
bei der Hauptversammlung auch –
nämlich durch das Musikschul-Or-
chester „Salonika“ unter der Lei-
tung von Renate Menzel. Das Alb-
werk ist bekanntermaßen Sponsor
der Geislinger Musikschule.  -mm

Warum fahren in China deut-
sche Autos? Das wissen 31
Jungstudenten, die am Diens-
tag die Kinderhochschule be-
suchten, jetzt ganz genau.

JUTTA HELL

Geislingen. Überfüllt war der Vorle-
sungsraum am Dienstag nicht.
Doch die 31 Jungstudenten, die zur
ersten Vorlesung an der Geislinger
Kinderhochschule kamen, waren
mit Feuereifer bei der Sache. Das
war nicht zuletzt der Verdienst von
Professor Dr. Wolfram Sopha.

Der hatte sein Thema „Warum
fahren in China deutsche Autos?“
perfekt auf Jungstudenten-Niveau
gebracht. Die Aufmerksamkeit der
Buben und Mädchen war ihm si-
cher. Auf alle seine Fragen schnell-
ten zahlreiche Hände in die Luft.

Welche Automarken kennt ihr? Wie
groß ist China? Wie kann man Autos
umweltfreundlicher bauen? Was be-
deutet Wirtschaft? Auch die Ant-
wort einer kleinen Studentin, dass
man in Letzterer essen gehen kann,
ließ der Professor gelten. Stimmte ja
schließlich auch. Der Autoexperte
belebte seinen Vortrag mit vielen
Bildern, die es den Kindern einfach
machten, Begriffe wie Bevölke-
rungsdichte und Wirtschaftskreis-
lauf besser zu verstehen. Trotzdem

staunte der Professor nicht schlecht
über das umfangreiche Wissen der
Buben und Mädchen.

„Die Chinesen wollen die besten
Autos fahren, und die kommen aus
Deutschland“, setzte Dr. Sopha
seine aufmerksamen Zuhörer ins
Bild. „Außerdem brauchen sie un-
ser Wissen, um damit Forschung zu
betreiben. Die Wirtschaft in China
wächst rasend schnell. Dadurch ha-
ben die Menschen, die bisher rund
15-mal weniger verdienen als wir,
mehr Geld, womit sie Autos kaufen
können. Laut Statistik fallen bisher
in China auf tausend Menschen nur
zehn Autos. Die brauchen unbe-
dingt noch welche!“ Logo! Das ver-
steht ja jedes Kind.

Info Die Kinderhochschule ist eine
gemeinsame Veranstaltung der Hoch-
schule für Wirtschaft und Umwelt
und der GEISLINGER ZEITUNG.

Heute von 16 bis 18 Uhr dreht
sich alles um die Ausbildung.
Lehre, Freiwilliges Soziales Jahr
oder Studium? Vier Experten
beantworten Leserfragen.

SUSANN SCHÖNFELDER

Kreis Göppingen. In drei Jahren
werden 306 000 Fachkräfte in Ba-
den-Württemberg fehlen. Ende Juni
waren 2000 Lehrstellen in der Re-
gion Stuttgart nicht besetzt, bundes-
weit gibt es 40 000 freie Plätze in
IHK-Berufen. Waren es im Jahr 2010
rund 9500 jugendliche Schulabgän-
ger, werden es 2020 im Kreis Göp-
pingen nur noch 6500 sein.

Die Fakten, die die Bezirkskam-
mer Göppingen der IHK kürzlich
vorlegte, sprechen Bände. Der de-
mografische Wandel – die immer äl-
ter werdende Gesellschaft – hat
auch Auswirkungen auf die Be-
triebe. Die Unternehmen müssen
sich auf diesen Trend einstellen –
beispielsweise mit steigenden Zah-
len ihrer Azubi, um rechtzeitig vor-
zusorgen.

Doch trotz sinkender Geburten-
zahlen, in der Folge weniger Schul-
abgänger und vieler offener Lehr-
stellen gibt es immer noch genü-
gend junge Menschen, die keinen
Ausbildungsplatz finden.

Welche Möglichkeiten es nach
der Schule gibt, beantworten heute
von 16 bis 18 Uhr vier Experten am
Lesertelefon von GEISLINGER ZEI-
TUNG und NWZ. Die Aktion findet
statt im Rahmen des Projekts
„Chance 2011 – Mehr Lehrstellen
im Stauferkreis“. Mit dabei sind:

Hanspeter Erne, Leiter Berufsbil-
dung bei der Industrie- und Han-
delskammer Göppingen, (07161)
204-276.

Volker Seitz, Teamleiter der Be-
rufsberatung bei der Agentur für Ar-
beit Göppingen, (07161) 204-277.

Uwe Müller, Geschäftsführer der
Kreishandwerkerschaft Göppingen,
(07161) 204-278.

Karin Nagel, Leiterin der Berufli-
chen Bildung gGmbH (BBQ) in Göp-
pingen, (07161) 204-279.

Geislingen. Der Expansionskurs
des Albwerks ruft auch Konkurren-
ten auf den Plan – selbst solche wie
die ENBW, die bekanntermaßen zu
25,1 Prozent an der Stromsparte des
Geislinger Albwerks (Albwerk
GmbH & Co. KG) beteiligt ist. Vor-
standsvorsitzender Hubert Rinklin
stellte in der Hauptversammlung

fest, dass der Vertrieb dieses Mitge-
sellschafters flächendeckend ein
„vermeintlich günstiges Angebot“
an Albwerk-Kunden gesandt habe.
Allerdings hinke der aufgeführte
Preisvergleich mit der Albwerk-
Grundversorgung, weil diesen Tarif
nur noch 20 Prozent der Kunden
hätten. In Wirklichkeit gebe es beim

Albwerk wesentlich günstigere Ta-
rife, die „nahezu auf dem von der
ENBW gebotenen Niveau liegen.“
Außerdem kämen bei der ENBW
nur Kunden in ausgewählten Gebie-
ten in diesen Genuss. Ansonsten be-
zahlten deren Kunden in den regulä-
ren Tarifen einige Prozente mehr als
Albwerk-Kunden. Rinklin zeigte

sich erfreut, dass die Kunden trotz
dieser Werbeaktion dem Albwerk
die Treue gehalten haben. Die Zahl
der abgesprungenen Kunden be-
wege sich im „Promill-Bereich“ und
zeige, „dass unsere Kunden diese
Aktion der ENBW nicht mitgetragen
haben.“ Rinklin wollte jedoch das
Thema „nicht vertiefen.“  -mm

Das Albwerk ist weiter auf Ex-
pansionskurs. Inzwischen steigt
das Interesse der Kommunen,
an der Stromversorgung betei-
ligt zu sein. Dies wurde bei der
Hauptversammlung der Alb-
werk-Genossenschaft deutlich.

MANFRED BOMM

Geislingen. Anfangs im Breisgau,
dann am Bodensee, in Lenningen
und Bad Boll – und jetzt die Grün-
dung des „Stauferwerks“ mit Donz-
dorf, Ottenbach und Eislingen: Im-
mer mehr Kommunen machen mit
dem Albwerk gemeinsame Sache
und gründen eigene Gesellschaften
für die örtliche Stromversorgung.
Der Wunsch, regenerative Energie
vor Ort zu erzeugen und von den
großen Konzernen unabhängig zu
werden, greift um sich. Wie’s funk-
tioniert, wird nach Angaben von Hu-
bert Rinklin, dem Vorstandsvorsit-
zenden der Albwerk-Genossen-
schaft, mit dem „Bodenseewerk“ ge-
zeigt, wo bereits im ersten vollen Be-
triebsjahr alle Anlaufverluste abge-
baut und „ein ordentlicher Ge-
winn“ erwirtschaftet worden sei.

Die Albwerk-Genossenschaft, die
1283 Mitglieder hat, von denen am
Dienstagabend 173 zur Hauptver-
sammlung in die Jahnhalle gekom-
men sind, kann sich über ein gestie-

genes Eigenkapital (von 67,4 auf
70,6 Millionen Euro) freuen. Diese
Quote liegt, gemessen an der Bilanz-
summe (von 87 auf 90 Millionen ge-
stiegen), bei 78,4 Prozent. An dem
Überschuss, der von 3,3 auf 4,8 Mil-
lionen Euro kletterte, partizipieren
auch die Mitglieder, denen eine tra-
ditionell hohe Dividende winkt –
nämlich zwölf Prozent. Gerhard
Meile vom baden-württembergi-
schen Genossenschaftsverband be-
zeichnete die Ertragslage als gut.

Die gesamte Albwerk-Unterneh-
mensgruppe, die 299 Mitarbeiter
hat, erzielte bei einer Bilanzsumme
von 164 Millionen Euro (plus 2,4
Prozent) einen Jahresüberschuss
von 7,4 Millionen Euro (plus 17,4
Prozent) – trotz der um 8,3 Prozent
gesunkenen Umsatzerlöse (auf
rund 159 Millionen Euro).

Dieser Rückgang wird auf die
Stromversorgung zurückgeführt –
sowohl bei „Geno“ als auch bei der
„Albwerk GmbH & Co. KG“, der
größten der 18 Gesellschaften inner-
halb der Unternehmensgruppe. Bei
ihr gingen die Umsätze um 6,6 Pro-
zent von 86,8 auf 81 Millionen Euro
zurück. Als Ursache nannte Rinklin
den Verlust des größten Industrie-
kunden sowie das niedrigere Preis-
niveau an der Strombörse.

Dass sich die gesamte Stromab-
gabe (also inclusive der durchgelei-
teten Fremdenergie) nach den Kri-

senjahren wieder gesteigert hat –
von 552 auf nun 616 Millionen Kilo-
wattstunden –, wird als Zeichen der
Wirtschaftsbelebung gewertet. Bei
den eigenen Vertriebskunden
musste das Albwerk einen Rück-
gang von 531 auf 481 Millionen Kilo-
wattstunden hinnehmen.

Die Kundenbindung bezeichnet
Rinklin dennoch als gut, wenn-
gleich inzwischen sieben Prozent ih-
ren Strom von anderen Lieferanten

beziehen (Vorjahr: 5,5 Prozent).
Bundesweit liege diese Quote bei 22
Prozent der Haushalte.

Rinklin verweist darauf, dass der
Strompreis „relativ stabil“ geblie-
ben sei. Seit dem Atomkraft-Morato-
rium habe man jedoch beim Ein-
kauf des Grundlaststroms für 2012
mit einer Erhöhung um bis zu 13
Prozent zu kämpfen.

Die Stromproduktion aus Biogas,
Wasser, Fotovoltaik und Windkraft
war rückläufig – von 23,1 auf 22,3
Millionen Kilowattstunden. Zwar
hat das Wasserkraftwerk an der Fils
zugelegt, dafür bescherten die eige-
nen Windkraftanlagen das bisher
schlechteste Ergebnis; sie blieben

um 27 Prozent unter den Erwartun-
gen. Trotzdem werde man weiteres
Potenzial für den Zubau von Wind-
kraftanlagen erschließen, kündigt
Rinklin an. Während die Beteili-
gung am Kohlekraftwerk in Bruns-
büttel weiterhin unsicher sei, wür-
den nun rund 900 000 Euro in den
ersten Ostseewindpark „Baltic I“ in-
vestiert. Möglich machen solche En-
gagements die Gewinne aus der
Stromsparte. Voriges Jahr erwirt-
schaftete das Albwerk dabei fünf
Millionen Euro Gewinn (wovon
auch die ENBW als Mitgesellschaf-
ter in der Stromsparte profitiert).

Dass Beteiligungen an regenerati-
ven Anlagen mit Risiken verbunden
sind, wird nach Angaben Rinklins
an der in Türkheim geplanten kom-
munalen Technologieplattform Bio-
energie und Methan (TBM) deut-
lich, die aufgrund der stark gestiege-
nen Holzpreise und anderer wirt-
schaftlich schwieriger Rahmenbe-
dingungen „eventuell nicht reali-
siert“ werde. Deshalb habe das Alb-
werk seine anteiligen Planungs-
und Genehmigungskosten bereits
voriges Jahr „wertberichtigt“ – also
abgeschrieben. Auch was Biogas-
und Biomasseanlagen anbelange,
werde man sich zurückhalten, da
diese wegen des Flächenver-
brauchs, der Monostrukturen für
Maisanbau und ebenfalls des Holz-
preises Probleme bereiteten.

Die nächste Vorlesung ist bereits heute um
17 Uhr. Professorin Dr. Christiane Flemisch
wird die Europäische Union unter die Lupe
nehmen. Karten für einen Euro gibt es bei
der GEISLINGER ZEITUNG in der Fußgän-
gerzone oder direkt vor der Vorlesung.

ALBWERK IN ZAHLEN

PERSONEN

Heißer Draht

für Lehrstellen

Heiningen. Eine Spaziergängerin
meldete am Dienstagmittag der Poli-
zei, dass sich auf einem Wiesen-
grundstück am Heubach in Heinin-
gen eine Ziege in einem Elektro-
zaun verfangen hatte. Das Tier
stehe wohl seit längerer Zeit in der
Sonne und sei schon ganz panisch.
Die Polizei schaute nach, kappte
den Zaun und befreite das Tier.

Mitgesellschafter ENBW fällt dem Albwerk in den Rücken
Expansionskurs löst auch Gelüste der Konkurrenten aus – Albwerk-Kunden hat das Angebot nicht beeindruckt

Das Albwerk ist sehr gefragt
Kommunen bekunden Interesse – Hauptversammlung der Genossenschaft

AUS DEM INHALT

Schon heute geht es weiter

Mit Feuereifer dabei
Jungstudenten lernten die Automobilwirtschaft kennen

TELEFONAKTION

Polizeistreife
befreit Ziege

Türkheimer TBM
„wird eventuell nicht
realisiert“
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